
Mitteilungen 

Kooperation zwischen dem Landes- 
denkmalamt und der Forschungs- 
und Materialprüfungsanstalt Baden- 
Württemberg (Otto-Graf-Institut) 

Die Denkmalpflege ist ein Paradebei- 
spiel für die interdisziplinäre Zusam- 
menarbeit von Konservator, Kunsthi- 
storiker, Architekt, Bauingenieur, Ma- 
terialwissenschaftler, Präparator, Re- 
staurator und anderen. Jeder Betei- 
ligte hat sein eigenes Spezialgebiet, 
das bei jeder denkmaipflegerischen 
Aufgabe zur Lösung eines kleinen 
Teils der Gesamtaufgabe beiträgt. 
Kein Gebiet darf fehlen, jedes hat 
sein spezifisches Gewicht bei den ge- 
stellten Aufgaben. Jeder Fall ist indivi- 
duell und verlangt eine eigene Lö- 
sung. 

Ein Denkmalamt könnte so eingerich- 
tet sein, daß alle Spezialisten vertre- 
ten sind. Das Landesdenkmalamt Ba- 
den-Württemberg beschritt einen an- 
deren Weg: die Kooperation mit ei- 
ner anderen Landesbehörde, die auf 
dem Gebiet der Werkstoffwissen- 
schaft des Bauwesens, der Material- 
prüfung und naturwissenschaftlicher 
Untersuchungen zu Hause ist. Die 
FMPA BW (Otto-Graf-Institut) in Stutt- 
gart besitzt die vier Abteilungen Bau- 
stoffe, Baukonstruktionen, Bauten- 
schutz/Chemie und Geotechnik und 
verfügt über die modernsten Untersu- 
chungsanlagen und Analysetechni- 
ken. 

In den Jahren 1986—1990 war von der 
Landesregierung ein Sonderpro- 
gramm zur Steinkonservierung aufge- 
legt worden. Dieses Programm war 
mit zwei Mitarbeitern (ein Steinrestau- 
rator und ein Naturwissenschaftler) 
und erheblichen Geldmitteln ausge- 
stattet worden. Es wurden im Rah- 
men dieses Programms zahlreiche 
einzelne Schadensfälle, aber auch sy- 
stematische Untersuchungen zu den 
Schadensprozessen durchgeführt. 
Als Fazit muß gesagt werden, daß lei- 
der, im Gegensatz zur ursprünglichen 
Absicht und Erwartung, keine allge- 
meine Vorgehensweise bei Steinscha- 
densfällen möglich ist, sondern wei- 
terhin Einzeluntersuchungen erfol- 
gen müssen. Allerdings werden zu 
zahlreichen Punkten neue Ergebnisse 
gewonnen, die die Vorgehensweisen 
klarer und gezielter machen und Fehl- 
anzeigen verhüten können. 

Um diesen Aufgabenstellungen wei- 
terhin gerecht zu werden, wurde der 
genannte Kooperationsvertrag ge- 
schlossen und an der FMPA speziell 

für die Denkmalpflege ein neues Re- 
ferat eingerichtet, das von der Minera- 
login Frau Dr. Grassegger geleitet 
wird. Gesteinsuntersuchungen, Beur- 
teilung von Verwitterungserscheinun- 
gen, Schadensmechanismen, Schutz- 
maßnahmen, Instandsetzungsverfah- 
ren für alle mineralischen Baustoffe 
sind Aufgaben des Referats. Dane- 
ben besitzt das Otto-Graf-Institut 
Spezialisten auf dem Gebiet der Me- 
tallkorrosion, des Holzschutzes und 
der Geotechnik u. a., die auch bereits 
auf dem Gebiet des Denkmalschut- 
zes tätig waren und sind. Alle Werk- 
stoff-Fragen, die mit der Denkmal- 
pflege zusammenhängen, können 
somit behandelt werden. Die Koope- 
ration zwischen dem LDA und der 
FMPA wurde in einem Vertrag zwi- 
schen den übergeordneten Landes- 
ministerien (Innenministerium und 
Ministerium für Wirtschaft, Mittel- 
stand und Technologie) abgeschlos- 
sen. Der Vertrag wurde abgeschlos- 
sen „in Anbetracht der zunehmen- 
den Umweltschäden an Bau- und 
Kunstdenkmalen und in der Überzeu- 
gung, daß zur Erhaltung der histori- 
schen Bausubstanz verstärkte An- 
strengungen in der wissenschaftli- 
chen Erforschung der Schädigungs- 
prozesse sowie der Restaurierungs- 
und Konservierungsmethoden erfor- 
derlich sind". 

Die Kooperation zwischen dem LDA 
und der FMPA soll also der sachkun- 
digen technischen Unterstützung bei 
den Aufgaben der Denkmalpflege 
dienen. An dieser Stelle sollen nun in 
loser Folge Beiträge veröffentlicht 
werden, die aus der gemeinsamen 
Arbeit berichten. 

Württembergischer Archäologiepreis 
1994 verliehen 

Der 1982 von den Württembergi- 
schen Volksbanken und Raiffeisen- 
banken gestiftete Württembergische 
Archäologiepreis wurde 1994 zum 
13. Mal verliehen: Preisträger war 
Herr A. Schwarzkopf, Schwaigern, Kr. 
Heilbronn. 

Herr Schwarzkopf ist seit über zwei 
Jahrzehnten als Ehrenamtlicher Mitar- 
beiter der Archäologischen Denkmal- 
pflege im Großraum Heilbronn tätig. 
Er hat zahlreiche Fundstellen neu ent- 
deckt und kleinere Rettungsgrabun- 
gen durchgeführt. Dabei hat er im- 
mer eng mit allen Institutionen der 
südwestdeutschen Landesarchäolo- 
gie zusammengearbeitet. Durch sei- 
nen großen persönlichen Einsatz hat 
sich unser Wissen um die vor- und 
frühgeschichtliche Besiedlung des 
Heilbronner Raumes entscheidend 
verändert. 

Die Preisverleihung fand am 29. No- 
vember 1994 im Neuen Schloß in 
Stuttgart vor zahlreichen Ehrengästen 
und Freunden der württembergi- 
schen Archäologie statt. In seiner Lau- 
datio betonte Staatssekretär Rainer 
Brechtken MdL besonders die bür- 
gerschaftliche Bedeutung der Ehren- 
amtlichen Mitarbeiter der Denkmal- 
pflege. Nachdrücklich gab er seiner 
Hoffnung Ausdruck, daß die Denk- 
malpflege in Baden-Württemberg 
trotz der Sparmaßnahmen ihren ho- 
hen, international anerkannten Lei- 
stungsstand bewahren werden 
könne. 

Tagungsbericht 

Vom 5.-7. Oktober 1994 fand in Dres- 
den die 14. „Wissenschaftlich-Techni- 
sche Jahrestagung" der „Deutschen 
Gesellschaft für Photogram metrie 
und Fernerkundung" statt. Die Vor- 
träge und die Mitgliederversamm- 
lung wurden in der Technischen Uni- 
versität abgehalten, ein Nachmittag 
war für Exkursionen vorbehalten. Par- 
allel dazu zeigten in einer Fachausstel- 
lung Firmen ihre neuesten Entwick- 
lungen. 

In den Plenarvorträgen wurden vom 
Institut für Photogrammetrie und 
Fernerkundung der Technischen Uni- 
versität Dresden die Integration von 
Fernerkundungsdaten in geographi- 
sche Informationssysteme erläutert 
und von Anwendern der praktische 
Einsatz von Photogrammetrie und 
Fernerkundung beim Braunkohleta- 
gebergbau aufgezeigt. Weiterhin wur- 
den die Aktivitäten der benachbar- 
ten polnischen, tschechischen und 
slowakischen Gesellschaften für Pho- 
togrammetrie und Fernerkundung 
von den entsprechenden Landesver- 
tretern vorgestellt. 

Bei den insgesamt acht Arbeitskrei- 
sen fanden jeweils zwei bis drei Ver- 
anstaltungen parallel statt, so daß an- 
hand der ausgelegten Vortrags listen 
bei der Teilnahme eine Auswahl ge- 
troffen werden mußte. Der Arbeits- 
kreis Geoinformationssysteme be- 
faßte sich mit der Datenqualität, so- 
mit ging es in erster Linie um theoreti- 
sche Grundlagen und weniger um 
Eraktische Anwendungen. Im Ar- 

eitskreis Ingenieur- und Industrie- 
photogrammetrie, in dem auch die 
Architekturphotogrammetrie einge- 
bunden ist, wurden ausschließlich di- 
gitale Anwendungen vorgestellt. Die 
Aufnahmen werden im Idealfall mit 
Digitalkameras hergestellt, einem 
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Rechner zugeführt und automatisch 
ohne Zeitverzögerung ausgewertet. 
Diese photogrammetrischen Meß- 
methoden sind bei der industriellen 
Fertigungskontrolle heute schon im 
Einsatz, Themenschwerpunkt war, in- 
wieweit interaktive Eingriffe noch not- 
wendig sind. 

Auch wenn in der Architekturphoto- 
grammetrie diese Automationspro- 
zesse noch Zukunftsträume sind, 
konnten dennoch wertvolle Impulse 
für die Arbeit in der Denkmalpflege, 
insbesondere auf dem Gebiet der di- 
gitalen Bildverarbeitung und der Ver- 
knüpfung mit Ceoinformationssyste- 
men, gewonnen werden. So ist es 
heute möglich, mit entsprechenden 
Konvertierungs- und Transforma- 
tionsprogrammen Bildpläne, z. B. 
von Fassaden, digital zu erstellen und 
mit Vektordaten innerhalb eines 
CAD-Systems zu überlagern und 
gleichzeitig die Informationen in ei- 
ner Datenbank abzulegen. 

Bei den Fachexkursionen wurden 
die Führung durch die Ruine der 
Frauenkirche und die Besichtigung 
der Meßbildstelle CmbH ausge- 
wählt, andere Angebote wie Führun- 
gen durch das Crüne Cewölbe oder 
durch die Semperoper konnten des- 
halb leider nicht wahrgenommen 
werden. 

In der Frauenkirche war die „archäo- 
logische Enttrümmerung" bereits 
abgeschlossen. Es wurde anschau- 
lich erläutert, wie die einzelnen 
Steine, bis zu 10000 registrierte Fund- 
stücke, in ihrer originalen Lage einge- 
messen und anschließend photo- 
grammetrisch erfaßt wurden. Auch 
hier wurde natürlich die neueste 
Technik eines „multimedialen Infor- 
mationssystems" mit digitaler Auf- 
nahme und Speicherung der Bilder 
und Meßwerte in einer Datenbank 
eingesetzt. 

Bei der Besichtigung der Meßbild- 
stelle CmbH, die privatwirtschaftli- 
che Nachfolgeorganisation der 1968 
gegründeten Meßbildstelle in der 
DDR, kam neben den technischen 
Vorstellungen zur Sprache, daß das 
photogrammetrische Archiv mit 
rund 45 000 Negativen auf Glasplat- 
ten vom sächsischen Landeskonser- 
vator unter Denkmalschutz gestellt 
wurde und somit zusammenhän- 
gend weitergeführt wird. Im näch- 
sten Schritt soll nun, vorbehaltlich ei- 
ner gesicherten Finanzierung, ein 
neues Ordnungssystem aufgebaut 
werden, so daß ein verbesserter Zu- 
griff und ein schonender Umgang 
mit den Beständen ermöglicht wird. 

Cünter Eckstein 
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